
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 4 (1914)

Heft: 4

Artikel: Winter

Autor: Eichendorff

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-634353

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-634353
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND "BILD 43

ben puloerigen Sdfnee in Dränen
ausbrechen. Sßer mit bem Slanne
gum Stilauf ausgieht, mufg fid) ber
2Büterung entfpredjenb ïleiben unb
ben Sudfad felber tragen, auch

menu ber galante ©efährte ihn ihr
abnehmen möchte, deshalb ift ja
ber Stifport eine fo trefflidje £ei=
besühung, toeü er gur Selbftänbig»
Seit ersieht, unabhängig macht unb
Äörper unb ©eift ftählt. Der
ÏBinterfport überhaupt ift aud) ein
Ausgleicher ber gefellfd)aftlid)en
©rengen, ein Sefreier pon mancher»
lei Sorurteilen, unb toohl ber

grau, ber es pergönnt ift, non
3eit gu ,3eit hinausgugiehen auf bie
roeiten, fpiegelblanten ©isflächen,
aber in bie meifeen Serge, um auf
ihren foöhen neue fiebensluft unb
frifche Sebensfreube gu fdjöpfen
unb fich ausguruhen non ben tiein»
liehen Sergen bes Alltagslebens.
Auch menr nur ber Sonntag als
eingigen ©rholungstag gur Serfü»
gung fteht, follte hinaus in ben
Schnee, um fich bei ihm rote
Saden, helle Augen unb neue Ar»
beitsluft gu holen. Wintersportkr bei Kanderskö

IPinter.
Verfcbneit liegt rings die ganze Welt
Ich bab' nichts, u>as mich erfreut,
Verlaffen ftebt der Baum im Feld

bat längft fein £aub uerftreuet.

Der Wind nun gebt bei ftitler Dacht

ünd rüttelt an dem Baume,
Da rübrt er feinen Bipfei facht
Und redet u)ie im Craume.

6r träumt oon künft'ger Frühlingszeit,
Von Brün und Wellenraufcben
Wo er im neuen Frübüngskleid
Zu Bottes £ob loird raufeben.

eidiendorff

Cbüecbli gnue!
es ülüfterli us em emmetbaler=Cl]üejerläbe, roi=n=es zu 6ro(fättis=3yte gfi ift.

(Hacbdruck oerboten)

Von S. öfeller.

So Unghüüren u fpäa-e het er afoh Bridjte, alls
©reebeligs:

„2Bo no mi ©rojfatt gchüeferet het, benngemal ift
au mängs aorcho, es gluubtis hürmehi nümmen all fiüt.
Sil 3ahr lang het er chönne gtoirben, es ift e grüüb gfi;
te ©hüejer im gangen Aemmitbal het fdföner ©häs im
Spiher gha. Aber uf iismal ifch bas gfi xoi abgtoüfcht.
Unberiinift hets ihm afah oerfäge; gab tni=n=er agtoänbt
het, es het ihm mit em ©häfe nümme roelle guet gab.
©hum e rächte ©häs het er me gtoägbrunge; 's llngfehl het
ne nerfolget es ift e fträngi Sa<b gfi. M bod) hü b'©büe
gfunbi liter gha, b'Stild) ift i ber Ornig gfi, 's ©fchir
ift i her Ornig gfi u mit em ©häfe het er nib e Srosme
g'änberet gha. Alls het er unberfuecht un erläfe u ntb es
©pmmeli möge gmerte, too=n=es fähle djönnt. Sigrpfliger»
tops ift ihm bu afe nümme toohl gfi bi ber Sach u nüt
me ©uets g'Sin.cho. ©r het nüt anbers me chönne bäidje,
roebet es figi bös £üt berhinber, es fig oerhäret. It bod)
hätt er fi nüt gtoüfet g'bfinne, baff er öpperen irget öppis
bätt i S3äg gliit gha, un um fo bertér hets ne gmüeit.
©ang unerkannt hügs ne=n=i Ate gftochen u häregnoh- ©r
fig gang us be ©hliibere ghiit. D'©robmueter hüg afe
g'grächtem ©hummer gha, er djönnf bas no pgieh, bah

er um e Serftanb cbäm. II brum hüg fi erchennt, bas chönn
me nümme lenger la fdflittle, ba müefe me bergue tue.

3eg het emel fälb 3it au iine gläbt, mi hüg ihm nume
ber ©halberhiiri gfiit. X)ä ©halberhiiri ifch no iine po
bene gfi, mo meh chönne hü toeber Srot äffe. Dergue ift
er be au e Dötterler gfi u het bi ber chrantne S3ar ume
bfunberbar e gfelligi £>anb gha. 2Be amen Ort e Stöbre
nib het chönne füle, e ©hueh nib dfalberen ober e ©iifs
nib gible, be ifch me ga ber ©halberhiiri riibe. 11 Dräicber
het er bi hefte g'rüftet mit u briit.

A bä ©halberhiiri het b'©rofemueter gfinnet u nib lugg
gfeht, bis me ne het la reihe, ©r ifd) cho, het alls erläfen
u usgüggelet, b'SBar goifibiert, b'Stild) gfedt, aber nüt
funbe. 3letfcht fig er ufs glücben ufe cho mi ber ®rofeatt:
So Aatur us fig ba ïe gähler, es müejf oerhäret fi).
3a, äb be ba nüt fig g'mache, fragt b'©rohmueter. S3arum
nib, fiit Siiri, me men ihm 's 3netraue fdjäicB, mell är
ber Sad) fd)o Ate mache, ©r roeil be mornbrift ume
cho u fälber g'Dide lege. — ©uet, bermit ifch men poer»
ftanbe gfi.

Stornbrift gäge Stittag rüdt ber fpiiri a u bringt brü
©hiifelftiine mit.
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den vulverigen Schnee in Tränen
ausbrechen. Wer mit dem Manne
zum Skilauf auszieht, muh sich der
Witterung entsprechend kleiden und
den Rucksack selber tragen, auch

wenn der galante Gefährte ihn ihr
abnehmen möchte. Deshalb ist ja
der Skisport eine so treffliche Lei-
besübung, weil er zur Selbständig-
keit erzieht, unabhängig macht und
Körper und Geist stählt. Der
Wintersport überhaupt ist auch ein
Ausgleicher der gesellschaftlichen
Grenzen, ein Befreier von mancher-
lei Vorurteilen, und wohl der

Frau, der es vergönnt ist, von
Zeit zu Zeit hinauszuziehen auf die
weiten, spiegelblanken Eisflächen,
oder in die weihen Berge, um auf
ihren Höhen neue Lebenslust und
frische Lebensfreude Zu schöpfen
und sich auszuruhen von den klein-
lichen Sorgen des Alltagslebens.
Auch wem nur der Sonntag als
einzigen Erholungstag zur Verfü-
gung steht, sollte hinaus in den
Schnee, um sich àei ihm rote
Backen, helle Augen und neue Ar-
beitslust zu holen. Wintersportler bei üantiersteg

Winter.
Verschneit liegt rings ckie gau^e Vckeit

Ich hab' nichts, was mich erfreut,
Herlassen steht cier kaum im Felck

hat längst sein Laub verstreuet.

ver HckincZ nun geht bei stiller vacht
llncl rüttelt an clem kaume,
va rührt er seinen 6ipsel sacht
stuck recket wie im vraume.

Kr träumt von lcünft'ger Frühlingszeit,
Hon Srlln unck Vckellenrauschen
^Vo er im neuen Frühlingskleick
lu Sottes Lob wirst rauschen.

êichenàsf

LIMchli gnue!
es Musterst us em Cmmethaler-LtMjerlâbe, wi-n-es ?u Srostâttis-Zcste gsi ist.

(Nâchliruck verboten)

von 5. Sfester.

Vo Unghüüren u Häre het er afoh brichte, alls
Greebeligs:

„Wo no mi Erohatt gchüejeret het, dennzemak ist
au mängs vorcho, es gluubtis hürmehi nümmen all Lüt.
Vil Jahr lang het er chönne gwirben, es ist e Frülld gsi:
ke Chüejer im ganzen Aemmithal het schöner Chäs im
Spiher gha. Aber uf iismal isch das gsi wi abgwüscht.
Underiinist hets ihm afah verjage: gab wi-n-er agwändt
het, es het ihm mit em Chäse nümme welle guet gah.
Chum e rächte Chäs het er me zwägbrunge: 's Ungfehl het
ne verfolget es ist e strängi Sach gsi. ll doch hii d'Chüe
gsundi Uter gha, d'Milch ist i der Ornig gsi, 's Eschir
ist i cher Ornig gsi u mit em Chäse het er nid e Brosme
g'änderet gha. Alls het er undersuecht un erläse u nid es
Gymmeli möge gmerke, wo-n-es fähle chönnt. Bigryfliger-
wys ist ihm du afe nümme wohl gsi bi der Sach u nüt
me Guets z'Sin cho. Er het nüt anders me chönne däiche,
weder es sigi bös Lüt derhinder, es sig verhöret, ll doch
hätt er si nüt gwüßt z'bsinne, daß er öpperen irget öppis
hätt i Wäg gliit gha, un um so hertèr hets ne gmüeit.
Ganz unerchannt hiigs ne-n-i Ate gstochen u häregnoh. Er
sig ganz us de Chliidere ghiit. D'Großmueter hiig afe
g'grächtem Ehummer gha, er chönnt das no yzieh, daß

er um e Verstand chäm. ll drum hiig si erchennt, das chönn
me nümme lenger la schüttle, da müeß me derzue tue.

Jez het emel sälb Zit au iine gläbt, mi hiig ihm nume
der Chalberhiiri gsiit. Dä Chalberhiiri isch no iine vo
dene gsi, wo meh chönne hii weder Brot ässe. Derzue ist
er de au e Dökterler gsi u het bi der chrankne War ume
bsunderbar e gfelligi Hand gha. We amen Ort e Mähre
nid het chönne füle, e Chueh nid Halberen oder e Giiß
nid gihle, de isch me ga der Chalberhiiri riihe. U Träicher
het er di beste g'rüstet wit u brüt.

A dä Chalberhiiri het d'Großmueter gsinnet u nid lugg
gsetzt, bis me ne het la riihe. Er isch cho, het alls erläsen
u usgüggelet, d'War gvisidiert, d'Milch gfeckt, aber nüt
fünde. Zletscht sig er ufs gliichen use cho wi der Großatt:
Vo Natur us sig da ke Fähler, es müeß verhäret sy.

Ja, äb de da nüt sig z'mache, fragt d'Großmueter. Warum
nid, siit Hiiri, we men ihm 's Zuetraue schäich, well är
der Sack) scho Ate mache. Er well de morndrist ume
cho u sälber z'Dicke lege. — Guet, dermit isch men yver-
stände gsi.

Morndrist gäge Mittag rückt der Hiiri a u bringt drii
Chiiselstiine mit.
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